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Eine Seele kommt zwar
und mein Gemuthe fliehet durch die Regie
rung des Heiligen Geiſtes ſeine Gemein-
ſchafft. Jch muß aber das redliche Hertze
ruhmen ſo er gegen Ahimaaz den Sohn
Zadock hatte daß da er ſahe wie der un

bedachtſahme Meuſch ſeinem Ungluck wurde entgegen lauffen er
ihm das Lauffen nicht wolte verſtatten ſondern zweymahl zurucke
hielt: Was wilt du lauffen mein Sohn? Er ſolle doch wohl
bedencken ob, er eine Urſache zu lauffen habe? ob Er denn ſich
getraue den Zorn und Ungnade des Koniges auszuſtehen? die er
mit dieſen Lauffen wurde uber ſich bringen. Er wiſſe ja die heff
tige Liebe des Davids gegen Abſolon er wiſſe den ernſtlichen Be
fehl des Koniges: Verfahret mir ſauberlich mit dem Knaben Ab
ſolon. Er wiſſe den ſchmahlichen Todt wodurch Abſolon umb
kommen: und dem Todt wolle er den hertzlich liebenden Vater

gerne zu erſt verkundigen? Was? was wilt du lauffen mein
Sohn? Und da der Sohn Zadock dem Rath Joabs nicht wolte
folaen er wolte und muſte lauffen ſo lieff es auch alſo ab als ihm
Joab furhero zu Gemuthe gefuhret denn Ahimaaz ſtand fur dem
Konige beſchamet daß er ſeine Augen nicht auffſchlagen durffte
auch nicht die Urſach ſeines Lauffens heraus ſagen. . Sam. XVIIl,2gʒo.
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4 D. Joh. Friedrich Mahyer
So muß ich auch in gewiſſen Abſehen an den Joab ſeinen

Entſchluß und beſtandige Reſolution loben daß er bey ſeinen ge
droheten Lebens-Ende den Altar welchem er einmahl ſein Heyl
anvertrauet nicht verlauffen wolte; Hie wil ich ſterben ſprach
er 1. Keg. Il, zo. Joab war in die. Hutten des. NErrn geflogen und
gedachte alle ſeine Blutſchulden waren gar wohl mit des Koniges
Intereſſe zu entſchuldigen es waren lauter treue Dienſte ſeinem
Konige erwieſen dahero die Hutte des HErrn und der Altar
deſſen Horner er ergriffen wider die Straffe des Todes Jhm
ſchutzen konte: Denn woferne er ſeine Miſſethat hatte erkennet
wurde er ſich weder nach der Hutte noch Altar haben gewendet
als die ihn eben auch des Todes Urtheil furhielten und dem Tode
uberlieferten nach dem Geſetze GOttes: Wo jemand an ſei
nen Naheſten frevelt und ihm mit Liſt erwurget ſo ſolt
du demſelben vom Altar nehmen daß man ihn todte. Exod.
XXI, 1a4. und wurde auch der Hoheprieſter ſelbſt wenn er einen
freventlichen Todtſchlag begangen mitten unter ſeinen Ampts
Verrichtungen vom Altar zum Tode geriſſen wie der Chaldaiſche
Dolmetſcher an dieſen Vrt bezeuget.

Da nun durch benaja den Sohn Jojada Jhm ſeine vergebe
ne Hofnung und Unrecht angekundiget wurde er ſolte heraus ge
hen die Hutte und Altar wurden Jhm nichts helffen. Nein
ſprach Er Hier! Hie wil ich ſterben! Jch wancke und weiche
von dem Heiligthum Gottes nicht ich weiche von dem Altar
nicht hie wil ich ſterben; Hier iſt mein TodtBette! Hier ſol
die Seele von meinen Leibe getrennet werden! Und gonne
ja wunſche ich dieſem Elenden daß er mit feſten Glauben den rech
ten Altar und deſſen Horner fo dieſer Altar furgebildet und umb
welcher Urſachen der Altar in des HErrn Heiligthum geſetzet
war den HErrn Meßiam ergriffen Jhn in der Todes-Noth
als ſeinen Erloſer feſte gehalten ſich auf ſein Verdienſt feſte ge
grundet ſich umb Jhn mit Jacob gewunden ſo wurden wir Jhn
als einen Einwohner des Paradieſes Gttes mit den bußfertigen
Schacher zu ruhmen haben.

So



von der Prieſter-Flucht. 5
So konte ich in gewiſſen Stucken die Perſohn des Joabs

rechtfertigen wenn ein Spotter mir Hohn ſprechen wolte daß ich
aus des morderiſchen Joabs Munde die Uberſchrifft gegenwartiger
Zeilen entlehnet: Was wilt du lauffen mein Sohn? Wie
wohl auch aus den unbetruglichen Worte Gttes offenbahr daß
nicht alle Reden Joabs verwerfflich. Joab redete recht er redete
was dem HErrn wohlgefiel als er dem David ins Gewiſſen re
dete er ſolte das Volck nicht zehlen laſſen und hatte David wohl
gethan ſo er denen Reden Joabs Gehor gegeben 2. Sam. XXIV, 3.
Dieſes iſt mir Schutzes genug ſo lange mir nicht bewieſen wird
daß was Joab zu Ahimaaz geſprochen Was wilt du lauffen
mein Sohn? auch der Rath nicht zu lauffen unheilig und fur
GLTT und Menſen unverantwortlich geweſen.

Die Sorge meines ſchweren Ambtes und die Verantwor
tung ſo ich deſſentwegen GVWTT meinem allergnadigſten Koni
ge ja allen Kirchen dieſer Landen ſchuldig bin zwinget mich daß
da KriegesGeſchrey das arme Land erfullet und Krieges-Heer
denſelben wurcklich folgen ich furchtſahme Prediger bey Jhren
Gemeinen beſtandig zu verbleiben anmahne und da ſie unbe
dachtſahm lauffen wolten mit den Worten Joabs zurucke halte:
Was wilt du lauffen mein Sohn?

Ich finde in den Schrifften der Heiligen Vater daß von den
frommen Quodyvultdeo dieſe Frage: Ob zu Zeit der Verfſol

gung oder des Krieges Prediger davon lauffen und Jhre
Gemeine verlaſſen konnen? dem heiligen Augultino ſeye fur
geleget und von Jhm kurtzlich beantwortet worden. Bey wel
cher Antwort nach dem Honoratus dem groſſen Kirchen-Vater
unterſchiedene Einwurffe gemacht ſich Auguſtinus bemuhet in
einer weitlauffttigen Epiſtel ſelbige aus dem Wege zu raumen.
Es iſt zu bethauren daß der erſte Brief an Quodyultdeum nicht
mehr furhanden allein der andere iſt unter denen Briefen Au-
gultini noch beſindlich und iſt in unterſchiedenen Editionen an
der Zahl 1so in der neueſten Pariſer aber der as Tom. Il. Opp.
f. zßzo. ſqq.

Az Es
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Es lauffet aber der gantze Schluß aAuguſtin dahinaus
daß er einem Prediger deſſen Mangel die Gemeine in den betrubten

Kriezes-Zeiren nicht ertragen kan mit den Worten Joabs feſte
halte: Was wilt du lauffen mein Sohn? Und ſo er ja in
Lauffen ſich nicht wolte hindern laſſen mit CHriſto als einen
Modling zurucke jage.

Anders kan auch kein Gemuthe ſ GTT Sein heiliges
Wort und die ſo theur durch GOttes eigenes Blut erworbene
Geineine liebet antworten.

Denn was will der in Krieges-Zeiten von ſeinen Kir—
chen lauffen dem ſein Ampt auch in betrubten Zeiten zu
bleiben befiehlet Nicht nur in guten Zeiten wenn unter ih
ren Feigenbaumen und Weinſtocken die Zuhorer ruhig ſitzen
muß ein Prediger ſich als einen Diener GVOttes beweiſen ſon
dern in allen Dingen in groſſer Gedult in Trubſahlen
in Nothen in Schlagen in Gefangnuſſen in Aufruhren
in Arbeit und Wachen in Faſten auf daß ſein Anipt
nicht gelaſtert werde 2. Cor. VI, 34. Was iſt ein Prediger?
Iſt er nicht ein Hirte? Ein guter Hirte ſagt CHriſtus
taſſet ſein Leben fur die Schaafe aber der Miedling fleucht
denn er iſt ein Miedling und achtet der Schaufe nicht joh.
WLrz. Was wurde ein Prediger von einen ſolchen. Hirten halten

der nur bey den Schaafen bleiben wolte wenn kein Wolff kame
ſo bald er aber von den Wolff horete davon lieff und dem an
kommenden Wolff die Schaafe uberlieſſe? Solte er wohl ſeine
Schaafe einem ſolchen Hirten anvertrauen Wurde Er einen
ſolchen Hirten des Brodtes wurdig achten. Er antworte.
Leibliche Hirten ſind auch mit Gefahr ihres Lebens ihrer Schaafe
ſich anzunehmen verbunden und ſundigte David auch auſſer den
Gorttlichen ſonderbahren Trieb aantz nicht (wiewohl viel mit ſun
digen Augen in der Moraliſten Schule ihn anſehen) wenn er dem
Lowen und Bar nachlief ſein Schaflein zu retten 1. Sam. XVIIl,
34.3. Denn er war in ſeinen Beruff welchen treulich zu verwab

ten
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 tn Woitt wohl dieſes einerrechtſchaffenen Mutter muglich ſeyn als welche gewißlich nirgens

annders als in Jhren Kinde lebet? Jch ſage Nein; Und aller
Mutter Hertzen ſtimmen mir einmuthig bey. So liederlich aber

wolte eine Geiſtliche Mutter ein Prediger handeln So ware ein

Drache
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Drache weit barmhertziger und Ehrwurdiger als ein ſolcher Prie
ſter denn die Drachen verlaſſen ihre Jungen nicht. Die Drachen
reichen die Bruſte ihren Jungen Thren. IV, 3.

Prediger ſind Streiter wie Paulus ſeinem Timotheo
zu Gemuthe fuhret . Timoth. II,z. Solte mann Den wohl des
Nahmens eines Streiters und Soldatens wurdig halten der
wenn er horete der Feind kame an von ſeiner Fahne lieffe und
ſich ſo lange wolte verbergen bis der Feind und Streit voruber
alsdenn wolte er wieder zurucke kehren? Ein tapfferer Held! der
nirgends anders ſein Hertz als in den Füſſen hat. Ein ſchrecklicher
Soldat! deſſen Schwerd und Waffen ſeine davon lauffende Zuſſe
ſind. Urtheilet doch nun in des HErrn Furcht ob Jhr die ihr
zu Geiſtlichen Streitern fur eure Heerde von Gott beruffen
euch willig dazu erboten bey heranbrechender leiblicher Noth
und da eure Heerde eures Schutzes mit unterrichten auffrichten
und troſten am meiſten von nothen hat konnet davon lauffen?
Ob ihr euren Helden-Muth moget durch eure Fuſſe beweiſen?
Ob davon lauffen ſtreiten heiſſe? Wiſſet ihr nicht daß euch das
Bette des Himmliſchen Salomo anvertrauet iſt ihr ſollet ſeyn
von den Sechzig Starcken in Jſrael dieſe aber Stehen umb das
Bette. Siehe umb das Bette Salomo her ſtehen (wie es
Herr Lutherus nach den Sinn des Heiligen Geiſtes wohl gegeben)
ſechzig Starcken in Jſrael. Sie lauffen nicht Sie ſtehen und
umbgeben dieſes Bette: allezeit geruſtet zum Streit auch wenn
die furchtſahme Nacht einbricht lauffen ſie nicht davon ſondern
haben ihreSchwerdter an ihren Hufften und bleiben bey dem
Bette Cant. Ill, 7. Soll man euch davonlauffende fur ſolche
Starcke anſehen? Soltet ihr nicht ſolchen Nahmen verlauffen?
Muß man ben euren verzagten Hertzen und fluchtigen Fuß nicht
das Bette Salomo das arme Geiſtliche Jſrael beſeuffzen und
winſeln: O Jſrael deine Propheten ſind wie die Fuchſe in
den Wuſten. Sie treten nicht fur die Lucken und machen
ſich nicht zur Hurden umb das Hauß Jſrael und ſtehen

nicht



von der Prieſter-Flucht 9nicht in Streit am Tage des HErrn. Ezech. XIIl, 4.5. Ein
redlicher Soldat ſtehet ehe alles Elend aus ehe er davon lauffe:
Und das will Paulus von ſeinem Timotheo, und allen Predi—
gern haben: Kouoneidnoor, Erdulde alles Elend/ laß dich kei
nen Jammer lauffend machen. Bleib bleib bey allen
Trubſahlen beſtandig lauffe nicht; Leide dich als ein

guter Streiter JEſu ChHriſti?. Tim. i,
Suchet und forſchet doch ihr Verzagten in dem Buch des

HENRAN. ob in der gantzen Heiligen Schrifft der Weißheit
Gotttes das Bild eines furchtſahmen und ſchnelllauffenden Haa
ſens gefallen habe einen Prediger dadurch abzubilden? Jch finde
wohl daß Jhm das Bild eines unerſchrockenen ſtandhafften Lo
wens beliebet Ezech.l, io. von welchen der von Gott erleuchtete
Salomo ſaget daß Er nicht davon lauffe: Der Lowe machtig
unter den Thieren und kehret nicht umb fur jemand Prov.
XxX, ʒo. Aber durch Haaſen furchtſame davon lauffende Haa
ſen finde ich nirgends daß GOLTTD habe das Bild der Prediger
furgeſtellet. So halt meine Sohne nicht zu lauffen Euch
euer Ampt zuruce.

Was wilt du lauffen mein Sohn der du mit einen
theuren ſchwehren Eyde an deine Gemeine gebunden biſt?

Wilt du dieſe Bande zerreiſſen? Wilt du fur GOtt und aller
Welt meyneydig werden Haſt du nicht bey deiner Ordination
zum Zeugen angeruffen GOtt der alle Dinge lebendig machet
und unſern HErrn JEſum Chriſtum der unter Pontio Pilato
bekant hat ein gut Bekanntniß der da zukunfftig iſt zu richten
die Lebendigen und die Todten mit ſeiner Erſcheinung und mit
ſeinen Reich (1. Tim. V, 2i. VI, 33. 2. Tim. IV, i) Du wolleſt dein
Ampt in boſen und guten Tagen euvnoupo Ancoig! zur guten
Zeit und zur boſen Zeit treulich verwalten? Haſt du nicht mit
Jeremia dich willig aller Menſchen Tage bey deinen PredigtAmpt begeben Jerem. XVII, 16. Haſt du nicht GOtt uber dich

zum Zeugen angeruffen du wolleſt mit Paulo keine Gefahr ja

B auch
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auch keine Lebens-Gefahr bey deinen Ampte nicht ſcheuen noch
davon jagen laſſen? Du wolleſt keine Trubſahl achten ja
dein Leben ſelbſt nicht theur halten auf daß du vollenden
mogeſt deinen Lauff mit Freuden und das Ampt das du
empfangen haſt von dem HErrn JEſu Chriſto zu bezeu
gen das Evangelium von der Gnade GOttes Act. XX, 23.24.
Jſt es anders? Antworte mir mein Sohn fur dem HErrn. Haſt
du nicht mit einen theuren Eyde dich dazu verbindlich gemachet?

Haſt du nicht ſolchen Eyd zu halten deine Seele zum Pfan
de geſetzet? GOTT den gerechten GOTT zum Zeugen und
Richter angeruffen wurdeſt du deine Gemeine entweder zur gu
ten oder zur boſen Zeit verſaumen verwahrlofen ſo ſolle er das
Blut von deinen Handen fordern Ezech. Ill, 8. Dich wie Juda
verbunden: GVtt ſolle alle deine Zuhorer den Groſſen wie den
Kleinen von deinen Handen fodern Geneſ. XLIII, 9. Wann du
auch einen Einigen durch deine Schuld verſaumet oder verwahr
loſet hatteſt ſo ſolle dich GOtt ewig ewig verdammen du wol
leſt ewig die Schuld tragen? Mein Sohn gib Gott dem HErrn
die Ehre ſage an iſt nicht dergleichen Eyd und Verpfandung aus
deinen Munde gegangen? Haſt du dieſes nicht dem HErrn dei
nem GOtt gelobet? Und du! du! der du ſo gebunden biſt du
wilt lauffen? umb deine Gemeine dich nicht bekummen? wenn du
nur dein Leben retteſt nichts darnach fragen es gehe indeſſen den
Seelen deiner Zuhorer wie es wolle: Sie mogen in der Zeit dei
ner Flucht verſaumet werden verlohren gehen Halten dich nicht

GOTTEs Donner und Blitze zurucke denen du entgegen
lauffeſt? Du weiſſeſt daß GOtt ein ſchneller Zeuge ſey wider die
Meyneydigen Malach. IIl,5. Sieheſt du nicht das Feuer in deinen
verlaſſenen Prieſter Hauſe brennen ſo GOtt gedrohet hat denen
die bey ſeinen Nahmen falſchlich ſchweren Zach. V, 4. Liegt dir nicht
im Wege bey deinen meyneydigen Lauff die Leiche des meyney
digen Prieſters Alcimi, uber welchen ſeine Gemeine das Volck
Gottes klagen muſte: Daß weder Glaub noch Treue in den
Prieſter Alcimo ware denn er hielte ſeinen Eyd nicht. 1. Mac-

cab.
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cab. VII, 18. Allein die Hand Gottes fand Jhn und ſchlug die
ſen meyneydigen. GOTT ſtraffete den Alcimum, denn der
Schlag ruhrete Jhn daß er nicht mehr reden konte oder
etwas ordnen und ſchaffen von ſeinen Sachen. Und ſtarb
alſo mit groſſen Schmertzen. 1. Macc. R, 55. Ruffen nicht al
le Graſer auf welchen du deinen fluchtigen Fuß ſetzeſt: Du ſolt
nicht falſch ſchwehren bey den Nahmen Gottes und enthei
ligen den Nahmen deines Gottes denn GOtt GOtt iſt der
HEr. Lev. R.r2. Wilt du dennGottes Gnade verlauffen? Wilt
du deine Seele verlauffen? Wilt du deine Seeligkeit verlauffen?
Lieber halte doch und lauff dich nicht ſo hellig Jerem. II, z.. So
halt meine Sohne nicht zulauffen euch euer Eyd zurucke.

Was wilt du lauffen mein Sohn der du ja wiſſen
muſt was dein Lauffen fur groß Aergerniß anrich—
ten werde? Du biſt zum Furbilde geſetzet deiner Heerde im
Worte in Wandel in der Liebe im Geiſt im Glauben in der
Keuſchheit i. Timoth. V, n. So muſt du allenthalben in allen
Stucken dich deiner Gemeine ſtellen zum Furbilde guter Wercke

Tit.il.7. Auff dich ſind aller Augen gerichtet: dein Hauß und
dein Wandel iſt gantz erhaben als eine Schule des heiligen
Lebens und Gottſeeligkeit. Was du thuſt dencket ein je
der von den Zuhorern ſey Jhm auch vergonnet: Hute dich
daß du nichts furnehmeſt das derjenige ſo dich laſtern
will mit Recht zu ſtraffen finde oder der ſo gerne dir in
allen Stucken als ſeinem Furbilde will ahnlich werden
durch dein Exempel zu ſundigen werde genothiget. Dieſes
alles wird dir ja mein Sohn aus GOttes heiligen Worte und
aus den KirchVater Hieronymo Tom. J. Opp. in Epitaphio Nepo-
tiani wohl bekant ſeyn? Wilt du denn wandeln im Rath der
Gottloſen und treten auff den Weg der ſundigen Phariſaer? fur
welchen Chriſtus warnet: Nach ihren Wercken ſollet ihr nicht
thun Sie ſagens wohl und thuns nicht Matth. XXIIl.3.
Wilt du lauffen die Wege derer die GOttes Rechte verkundi

B 2 gen
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gen nehmen den Bund GOttes nur im Mund und haſſen
doch Zucht? Du wilſt das Wort ſo du predigeſt ſelbſt hin
ter dich werffen? Pſalm. L 16. 17. Wilt du andere lehren und
dich ſelber nicht? Rom.ll, zn. Wilt du andern predigen und
ſelbſt verwerfflich werden? 1. Cor. R, 27. Siehe du haſt dei
ner Gemeine ſo offte geprediget: Sie ſolle Gott uber alle Din
ge furchten. Heiliget den HErrn Zebagoth den laſſet Euer
Furcht und Schrecken ſeyn Eſ. VIII,iz. Du haſt von den Nu—
tzen der Furcht Gottes wie Sie in aller elenden Zeit bedecken be
ſchutzen und erretten konne ſo ſchone Verheiſſungen gegeben.
Wer den HErrn furchtet der hat eine ſichere Veſtung Prov.
XIV. 26. Wer Gott furchtet dem wiederfahret kein Leid
ſondern wenn er angeſochten wird wird er wieder erloſet
werden. Syr. XXXllll, 1. Furchtet den HErrn euren GOtt
der wird euch erretten von allen euren Feinden2. Reg. XVlIl,
39. Haſt du das nicht geprediget? Warumb beweiſeſt du denn
nicht die Wahrheit deiner Predigt mit eigener Hertzhafftigkeit und
Zurcht fuüß OTT? O du Kleinglaubiger! Warum wilt du
denn von deiner Gemeine lauffen? Fur wem furchteſt du dich
denn mehr? Fur Gott oder fur Menſchen? GOtt heißet und be
fiehlet dir bey deiner Gemeine zu bleiben oder Er wolle dir ſeine
Gnade aufffagen und dieſe deine Treuloſigkeit mit ewiger Ver
damnuß und Holliſchen Feur abſtraffen: Dein Fleiſch und Blut
aber ſtellet dir zeitliche verſchwindende Quaal und Elend fur ſo
du ausſtehen mochteſt wenn du bey deiner Kirchen bliebeſt. Wel
che Furcht wenn du nun von der Gemeine lauffeſt behalt bey
dir die Herrſchafft? O Baſtart und nicht GOttes Kind noch
Diener! Jſts nicht wahr? Die Furcht fur Menſchen. Daſelbſt
furchteſt du dich Pſal. xIV, 5. oder wie es der Seel. Lutherus in
der Rand-Gloſſe erklahret: GOTT ſurchten ſie nicht ſonſt

furchten ſie allerley als Bauch Brod Gut Ehre/ Fahr
Todt. O Schandfleck! So argerſt du deine Gemeine! Ou
glaubſt ſelbſt nicht was du gepredigt haſt und furchteſt dich fur

denen
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denen die den Leib todten und die Seele nicht todten. Verblen—
deter! Sieheſt du nicht mehr? Horeſt du nicht mehr da dir ſo
deutlich JEſus zeuget fur wem du dich furchten ſolleſt: Furch—
tet euch fur den der nach dem er getodtet hat auch Racht
hat zu werffen in die Holle. Ja ich ſage euch fur dem furch
tet euch. Luc. xll,5. Aber ſo gehets: Weil du dich nicht furch—
teſt fur den herrlichen und ſchrecklichen Namen des HErrn
deines GOttes. So giebet dir nun der HErr ein beben—
des Hertz verſchmachtete Augen und eine verdorrete Seele
wie er gedrohet hat Dert. XXVIII, gg. 5y. Haſt du nicht geprediget:
In allen Elende und Trubſahl auch bey hereinbrechender Kriegs
Gefahr ſolle man ſein Vertrauen auff GOtt ſetzen? Der.HErr
werde erretten zur boſen Zeit; Der HErr werde bewahren und
beym Leben erhalten; Der HErr werde es laſſen wohlgehen der
HERR werde niemand geben in der Feinde Willen Pſalm.
XLI,. Der HErr habe in der Krieges-geit ſeine Hutte/ (das iſt
ſeinen Schutz und Schirm) darin er ſeine Glaubige decke zur
boſen Zeit: Er verberge die Seinigen heimlich in ſeinen Ge
zelt (das iſt durch die Heilige Engel) und erhohe ſie auff ei
nen Felſen: Darumb wenn ſich ſchon wieder Sie ein Heer
lege/ ſo furchte ſich ihr Hertze nicht; wenn ſich auch Krieg
wieder Sie erhube ſo muſſe ſich ihr Hertz auff GOtt verlaſ
ſen? Pſ.xxvil,z.. Ey warumb wilt dann OU lauffen? Haſt
denn Du kein Theil an GOttes ſeiner Gnade Seinen Schutz
und Hutten? An denen Engeln GOttes? Oder traueſt du der
ſtarcken Hand GOttes Seinen machtigen Flugeln Seinen ſtar
cken Helden denen Engeln die Starcke und Krafft nicht zu daß
Sie dich wieder die Feinde bedecken und beſchutzen konten? Pfuy
des gronen Aergerniſſes! Was ſoll deine Gemeine von dir ge—
dencken? Muß nicht ein jeder der es horet das Wehe uber dich

und deines gleichen ausruffen mit Syrach: Wehe denen ſo an
GOtt verzagen und nicht feſte halten und dem Gottloſen
der hin und her wancket. Wehe denen Verzagten denn
ſie glauben nicht darumb werden ſie auch nicht beſchirmet.

B 3 Wehe
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Wehe denen ſo nicht beharren. Syr. II, 14. i. 16. Haſt du nicht
geprediget: Wie wenn man auch unſchuldig umb der Ehre
JEſu willen Moth Schmach ja gar den Todt ausſtehen ſolte
man ſolle GOtt zu Ehren alles gedultig tragen und beſtandig bey
ſeinen GVtt verharren? Abſonderlich aber Lehrer und Prediger
die ſolten als Knechte des. HErrn das Boſe konnen tragen . Tim.
I,24. Und wenn ſie auch litten umb der Gerechtigkeit willen
ſo waren ſie doch ſeelig. Sie muſſen ſich nicht furchten fur den
Trotzen der Feinde und nicht erſchrecken; Wer ware es der
ihnen ſchaden konne ſo Sie dem Guten nachkamen? 1. Petr. lll,
3.14. Trubſahl Angſt Verfolgung Hunger Bloſſe Fahrlichkeit
Schwerdt und wenn Sie auch den gantzen Tag umb GOttes Eh
re willen ſolten als Schlacht-Schaafe geachtet werden ſolten ſie
nicht ſcheiden von der Liebe GOttes von aufrichtiger beſtandi—
ger von GOtt befohlner Ampts-Verwaltung dadurch Sie die
Liebe GOttes Jhren Zuhorern verkundigten Rom. VIII, 3. z6. War
umb lauffeſt denn du nun da jetzo die Noth am Mann gehet da
eben jetzo die Zeit iſt durch dein Exempel ſolche Großmuthigkeit
Beſtandigkeit und Gedult zu beweiſen? Mitten in der Noth die
Liebe GOttes deinen Zuhorern zu verſichern. Du horeſt nur Krie
ges-Geſchrey alſobald lauffeſt du: Das Raſſeln der KriegesWa
gen iſt noch von ferne aber du haſt dein Ampt ſchon verlauffen:
Aergert dich dein Fuß haue ihn ab: Es iſt beſſer daß du lahm
zum Leben eingeheſt denn daß du zweene Fuſſe habeſt und
werdeſt in die Holle geworffen in das ewige Feur da ihr
Wurnm nicht ſtirbet und ihr Feur nicht verloſchet. Marc. N./j.
a6. Haſt du nicht geprediget: Wer mit allzu groſſer Furcht
beſchweret ſey der ſolle ſich furdem. HErrn ſeinen Gtt demuthi

gen und von Jhm den Geiſt der Starcke bitten Ela. xl,r. Der
Himmliſche Vater werde Jhm gantz gewiß auf das andachtige Ge
bet dieſen Geiſt mittheilen Luc. Xl, Dawerde denn der HErr
ſeyn ſein Licht und ſein Heyl fur wem ſolte Er ſich furchten?
Der HErr werde ſeyn ſeines Lebens-Krafft fur wem ſolte
Jhm grauen? kſalm. XXVIl, 1. Jſts denn wahr was du gepre

diget
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diget haſt warumb iſt denn Dem Hertz ſo verzagt die Knie
ſchlottern deine Lenden zittern dein Angeſicht ſiehet bleich?
Nah. Il, io. Biſt du denn ſtumm daß du nicht beten kanſt? warumb
beteſt du denn nicht daß dieſer knechtiſche Geiſt dieſer unruhige
Geiſt von dir weiche? Vder iſt der Geiſt ves Gebets von dir gewi
chen? Steheſt duin den gefahrlichen Zuſtande des Cains? Du
uberlaſſeſt dich muthwillig deiner Furcht und dieſe jaget dich. O
Seelen-Morder! der du ſo viel Todtſchlage an den armen Seelen
deiner anvertrauten SeelenKinder durch dieſes Aergerniß begeheſt!
Sundigeſt du ſo an ChHriſto? daß durch dein verdammli
ches Aergernuß der ſchwache Bruder umbkomme umb wel
ches willen doch Chriſtus geſtorben iſt? 1. Cor. VIII, u. n.
Wehe! Wehe dir dieies Aergernuſſes halber!

Jal welch Aergernuß giebeſt du nicht /O verdammlich
lauffender Prieſter dem ankommenden Krieges-Heer!
Muß es nicht glauben wenn es ins Land einrucket und ſiehet ver
lauffene Kirchen und Prieſter-Hauſer; es ſeye keine Gottesturcht
kein Wort GOttes im Lande? Solte es nicht dencken: GVtt ſeye
aus dem Lande gewichen? Dort ſprach Abia der Konig von Juda
ſeinen Feinden zum Schrecken: Siehe mit uns iſt an der Spitze
OOtt und ſeine Prieſter . Chann. XIll, i2. Wo iſt der Prieſter
an der Spitzen? an der Spitzen? Mn gelauffen iſt Er hat GVtt
und ſeinem. Heiligthum den Vucken zugekehret? Solte bey ſolchen
Volck da die Prieſter ſelber GOtt wenig achten GOtt an der Spi
tze ſtehen? Gett eines ſolchen Landes lich annehmen? Wird nicht7
dadurch der Feind geargert ob ſeye Unſer Allergnadigſter
Konig (dem ſeine Gottesfurcht wohl recht von Hertzen gehet

und keine Heucheley iſt dahero auch der Seegen der Gottesfurcht
gewiß uber Jhn kommen muß und GOtt Jhm geben wird was
ſein Mund bittet) ein Herr der wenig darnach frage Ob das
Wort OoOttes in ſeinen Lande gelehret werde oder nicht: Die
Prieſter konten nach ihren Gutduncken davon lauffen und
wieder kommen wenn ſie wolten?
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Wird nicht der Feind geargert ob hatten diejenigen welchen

Jhro Konigl. Majeſtat die Auffſicht und Wache uber die Prie
ſter im gantzen Lande aufgetragen Jhrer Hut und Ampts ſich
ſchlecht angenommen? da doch wie ein redlicher KriegesObriſter
der meineydigen Uberlauffer ihre Boßheit und Untreue nicht ent—
gelten kan ſo wenig auch ein Auffſeher der Geiſtlichen Streiter den

MeynEhd der Fluchtigen.
Ich nehme Himmel und Erden ja den GOtt Himmels und

der Erden uber Euch ihr Prediger dieſer Lande derer ich weit
uber die Helffte unter Euch zum Predigt-Amt ſelbſt ordiniret
und eingeweihet; uber euch nehme ich dieſen GOTT zum Zeu
gen an welche Feſſel ich an eure Seelen und Fuſſe geleget GOtt
und Euren Gemeinen treu zu bleiben Sie nicht zu verlaſſen in
boſen und guten Zeiten zu weiden oder ihr ſollet ewig ewig ver
lohren ſeyn. Jch beruffe mich auff Eure Cantzeln und Al—
tare: Die Steine das Holtz das Sparwerck in euren Kirchen
muß deſſentwegen ſchreyen und mir das Zeugniß geben. So viele
viele Zuhorer die mich die Zeit uber offters mit heiſſen Thranen
gehoret werden es willig bekrafftigen. Mit was Eyfer ſeyd ihr
nicht in denen Synodis, die ich durch GOttes Gnade in allen Præ-
poßituren dieſer Lande gehalten aur Treue und Beſtandigkeit in
euren Ampt von mir ermahu  Dorden Jch habe bey dieſen je
tzigen gefahrlichen Laufften ob ich gleich an eine eintzele Gemeine
nach Art andererPrediger nicht gebunden ſondern fur alle Gemei
nen dieſer Landen muß Sorge tragen und dahero mir meine Obern
gnadigſt frey ſtelleten ob ich mich nicht in eine feſte Stadt begeben
wolte mich dieſer gnadigſt angebothenen Freyheit nicht gebrauchet
damit an meinen Exrempel niemand unter euch mochte ein Aerger
nuß nehmen (wiewohl ich dieſes dennoch nicht verſchuldet hatte)
ſondern umb die ſchwachen Bruder mit meinem Exempel deſto
mehr auffzurichten bin ich in feſten Vertrauen auff GOTT in
Greiffswald beſtandig verblieben und bin auch durch GOt
tes Gnade unter GOttes Schutz und Schirm noch allda iſt mir
auch biß dato, Gott ſey Preiß nicht das geringſte Leid geſchehen.

Was
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Was hatte ich denn nun an den mir untergebenen Prie
ſtern mehr thun ſollen das ich nicht gethan habe? So bin
ich unſchuldig an aller verdammlichen Flucht das Blut und die
Verantwortung fur GOtt und Menſchen komme auf die Schei
tel derer welche meiner treuen Lehre und Ermahnung nicht fol—
gen wollen ſondern davon muthwillig abgewichen ſeyon. GOtt
und Menſchen ſodern es von ihren Handen. Jch bin rein von
dieſen Blute. Und kan auff gewiſſe Art die Worte des HErrn
Mefßia fuhren bſ. LIx, 5. Sie lauffen ohne meine Schuld.

So kan es auch nicht anders ſeyn ein Chriſtlicher Krie
ges-Held muß ſich argern und erbittern uber ſolches meyneydi
ges Weglauffen denn er nicht kommen iſt ſeine Hand an dieKnech
te des HErrn zu legen und Streit mit ohnmachtigen Predigern
zu fuhren die Tempel des HErrn zu zerſtohren. Er muß von
ſolchen Lauffern die Worte Salomons fuhren: Hier muß ein
gottloſer Prieſter ſeyn: Der Gottloſe fleucht und niemand ja
get Jhn der Gerechte aber iſt getroſt wie ein junger Lowe
Prov. XXVIIl, i. Und da ein Hoherprieſter Jaddus, als er bey her
einbrechender Krieges-Zeit bey ſeinen Temvel bliebe und mit ſei
ner Gemeine GOttes Hertz durch ſein Gebet beugete den hochſt

erbitterten Alexander, ſo Jeruſalem den Untergang geſchwohren
denen Phoœniciern und Chaldæern zum Raube ſchon beſtim̃et hat
te der Prieſter das Hertze Alexandri beſanfftigen alles Ungluck
abwenden und noch viel Gnad und Wohlthaten fur das Judi—
ſche Volck erhalten konte nach Joſephĩ Bericht Antiqvit. Jud. Lib.
XI. Cap. vm. edit. Lipſ. Was konte nicht ein frommer treuer exem
plariſcher Knecht und Diener GOttes mit ſeiner Gegenwart Bo
ſes hindern und Gutes fur ſeine Gemeine erhalten wenn er auch
dem verbitterſten Feinde ſich zeigete? Der HErr iſt ja mit Jhm
in allen was er furnimmt. Und in den Handen GOttes liegen
die Hertzen auch der Konige der ran ſie lencken wie die
Waſſerbache Prov. Xxl, Da hergegen ſeine Flucht den Zorn
mehr unterhalt und Nahrung giebt.

C Was
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Was wilt du demnach lauffen mein Sohn da ſo viel

Aergernuß deine Flucht anrichtet und du ein ſo ſchreckliches
Weh! Wehdem Menſchen durch welchen Argernuß kommt
uber deine Seele bringeſt?

Gehe hinaus mein Sohn und ſiehe auf die Fußſtapfen der
treuen Hirten ob du einen treuen Lehrer findeſt der von ſeiner Ge
meine gelauffen und Sie zur Zeit des Krieges verlaſſen? Lieff Aaron
und verließ ſeine Gemeine als Amalecks KrieaesHeer wider Jſrael
anruckete? Nein erblieb er unterſtutzete die Hande Moſis daß al
ler Sieg und Seegen uber Jſrael kam Exodi XVII, n. Lieff Eliſa
aus den armen ſchlechten Flecken Dothan, als der Konig von Syrien
Roß und Wagen und eine groſſe Macht hinſendete da doch ſein ei
gener Knabe ſchrie: Awe mein Herr! wie wollen wir nun thun?
Ueff er denn nicht? Nein er blieb er betete und errettete Dothan
2. Reg. VI, i6. Lieff Eſaias davon als die Aſſhrer Jernſalem belager

ten da nach Hiskiæ Aufſage War ein Tag des Trubſahls
Scheltens und Laſterns und es gieng gleich als wenn die
Kinder biß an die Gebuhrt kommen waren und ware da kei
ne Krafft zu gebahren Eſa. XXXVII, Lieff Elaias? Nein er blieb
daß er das arme Volck troſten konte. Laufft Jererias davon als
Jeruſalem belagert ward? Nein er bleibet er prediget er laſet al
les Elend uber ſich gehen Jerem. XXX VII, G. xL, 4. Lieff Auguſti-

nus aus ſeinen ſchlechten Hippo, da er von KriegesGeſchrey horete
und den Feind vermuthete? Nein! Er blieb und erhielt mit eyfri
gen Gebet den ſchlechten  Ort. Hatte jemand zu fliehen und lauf
fen Jhr Prediger in Pommerland Uhrſach gehabt ſo hatte es
der redliche D. Pommer oder BuGENnAGeu, als Kanſer Carl
der Vte fur die Stadt Wittenberg ruckete und ſie einnehmen
wolte: Hie konte er nicht anders dencken als das Bande und Trub
ſahl ja der Todt ſelbſt auf Jhn wartete; Allein nein er blieb bey
ſeiner Wittenbergiſchen Gemeine er betete eyfrig mit ſeiner Gemei
ne er ward von GeOtt gnadig und wundervbahr erhalten mit ſeiner
Gemeine. Sehet an die Erempel dieſer Alten und mercket Jhrer?

Jch
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Jch mag mich umbſehen wie und wo ich wil ich ſiude keiyrin den

Regiſter der Heiligen der fur euch hergelauffen. Ach ſo louffet
nicht den Weg Cains vonwelchen der heilige Geiſt meldet daß er
von den Angeſicht GOttes geflogen Gen. IV,

Doch damit mir niemand (auf daß ich zum Schluß kurtzlich
die Einwurffe ſo mochten gemacht werden Euch beantworte)
das Exempel des Heiligen Pauli furwerffen moge welchen die
Junger bey der Nacht durch einen Korb aus Damaſco brachten
Act. Ix, 5. 2. Cor. X, 32. z3. Dem antworte ich D daß Paulus wohl
wuſte die Zeit und Stunde ſeines Abſchiedes ſey noch nicht furhan
den er ſolte noch erſt den Nahmen JEſu tragen fur den Heiden
und fur den Konigen und fur den Kindern Jſrael Act. IX, iz. dar—
umb verbarg er ſich bey ſolchen von GOtt noch nicht zugelaſſenen
Tode wie ſein Heyland JEſus Joh. VIll, yo. Souſt war dieſer
theure bekenner JEſu ſo ſtandhafft daß er nicht fur Ketten Ban
den noch den ſchmahlichſten Todt flohe ſondern Jhm großmuthig
entgegen lieff Act.XXl, 3. Die Gemeine zu Damaſco litte durch
die Flucht Pauli keine Noth an der Weide es waren allda andere
und ſich der Gemeine treulich-annehmende Lehrer. Es war da
der fromme Ananias, es waren allda mehr Junger Act. I,
10.25. Und auf ſolchen Fall/ wenn gantz grauſahme gewiſſe Ver
folgung entſtehen ſolte damit redliche Lehrer auf einmahl nicht hin

gerichtet wurden kan einer wohl mit Beliebung der Gemeine
durch bewilligte Flucht entzogen werden. Aber was gehet dich
dieſes wohl an mein Sohn der du lauffen wilt? Steheſt du mit
Paulo ſtehet deine Gemeine mit Pauli Gemeine ſtehet deine Ge
fahr mit Pauli Gefahr in Gleichheit?

Jch vermuthe wohl daß du lauffender Ahimaaz dich auch
mit Athanaſii Flucht gerne entſchuldigen wolteſt. Aber ſchweig
auf daß ich deinen Hochmuth und thorigte Einbildung zu beſcha
men nicht werde gezwungen. Wer biſt du? Biſt du ein anderer
Athanaſius? Ein ſolches Licht der Kirchen auf deſſen Schein die
gantze wahre Kirche dencken muſte? Deſſen Flucht wie des Eliæ
fur der Wuth Jſabel GOtt ſelber jedoch durch Mittels-Perſoh

C 2 nen
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nen befahl und haben wolte: Welcher keine Gemeine ohne andere
treue Hirten verließ ſondern da bloß der Haß auf ſeine einzige
Perſohn gerichtet war ſeiner Perſohn ohne Abgang des Amptes
und Mangel der Heerde wurde gezwungen Rathzu ſchaffen. Lauff

nur nicht ehe mein lieber Sohn als biß du ein ande
rer Athanaſius biſt die Kirche ſo groſſe Noth an deinen Ver
iuſt leidet wie an Athanaſii, deine Gefahr ſo beſchaffen ſey
wie Athanaſii, deine Gemeine ſo beſtellet ſey wie Athanaſii,
ſo will ich dich an keinen Lauffen hindern ſondern einem
ſolchen Pommeriſchen ATHANASIO zum Lauffen
alle mogliche Foderung leiſten.

Meyneſt du aber das Wort C.Hhriſti mache dir Fuſſe: Wann
ſie euch in eine Stadt verfolgen ſo fliehet in die andere Matth.
X,2z. Wer verjaget dich? Sage mir verfolgen dich diejenigen
denen du das Evangelium predigen wilſt zu denen dich GVtt ge

ſandt hat ſie wollen es durchaus nicht annehmen jagen dieſe dich
aus von ihren Vrte? Denn von denen und niemand anders re
det der HErr. Kanſt du deine Gemeine dieſer Verfolgung nicht
beſchuldigen ſo haſt du auch in dieſen Worten C.Hriſti nicht den
geringſten Schutz.

Zeigeſt du mir deine davonlauffende Zuhorer und ſprichſt:
VWo keine Heerde iſt da brauchet man reinen Hirten: So
antworte ich: Wenn alle und jede davon gelauffen ſo biſt du
frey und kanſt aber erſtlich nach abgeſtatteten Bericht an deine
furgeſetzte Obern und derer erhaltenen Unterweiſung dich denn
auch auf den Weg machen. Aber wo auch nur wenige zwey oder
drey arme alte unvermogene krancke Leute zurucke geblieben ja anch

nur ein einiger ſolches Zuſtandes ſo biſt dubey Verluſt deiner See
ligkeit zu bleiben dennoch verbunden die wenigen die armen die
krancken hat JESUS auch erloſet mit ſeinen koſtbahren Blute
bezahlet dir auf deine Seele gebunden die ſolt du Jhm auch be
rechnen: Hute dich demnach daß du niemand auch von dieſen klei
nen und einzelen Perſohnen verachteſt oder verliereſt ja menn es

auch
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auch ein einiger ware du muſt Jhn gewiß mit demer Seele be
zahlen. Wenn die Hand GOttes durch die Peſt deine Gemei
ne biß auf ein Hauß hatte laſſen ausſterben wolteſt du derowegen
dein Ampt verlauffen? Wurdeſt du auch umb dieſes einigen. Hau
ſes willen dein Ampt wie furhin nicht verwalten biß der Seegen
GeOttes deine Gemeine wieder ausbreitete? Schweig oder es
wird durch dieſen Zweiffel deine Furcht fur Menſchen und groſſe
Zauchſorge die Liebe nicht die Zuhorer ſondern die Guter der Zu
horer zu ſuchen nur allzuhelle herfurleuchten.

Sprichſt du; Meine Flucht iſt auch ſo gefahrlich nicht als ſie
wohl allhie beſchrieben wird. Jch bin nicht gantz davon gelauf—
fen ſondern nur der groſſen vermuthlichen Gefahr auf ge
wiſſe Tage entronnen; ch kehre doch Sonnabends wieder
zu meiner Gemeine dar ich Sie beichten hore und Sonn
tags in des HErrn Wege unterweiſe. O Unbeſonnener!
Haſt du denn mit dem Todt einen Bund gemacht daß er nur
Sonnabends und Sonntags deine Zuhorer ſolle reiſſen aus dem
Lande der Lebendigen: die andern Tage der Wochen ſolten Sie ih
res Lebens ſicher ſeyn? Wie balde balde iſt es umb einen Men
ſchen geſchehen? Heute Konigmorgen todt. Syrach. x, n. Und
kan fur Abends wohl anders werden weder es am Mor
gen war und ſolches alles geſchiehet balde fir GOTT
Syr.xVIll, s. Der Sunamitin Sohn gehet den Morgen geſund
aus an den Mittag lieget er auf der TodtenBahre 2. KReg. IV, 20.
Wie biſt du mit dem Satan eins worden umb die zwene Tage
in der Wochen an welchen er alleine und ſonſt nicht ſeine feurige
Pfeile wieder deine Zuhorer abdrucken ſolle? Gehet er nicht tag
lich ja ſtündlich herum als ein brullender Lowe und ſuchet wie er
fie verſchlingen mogen. Pet. V, 8. Beſtehet denn dein heiliges Amt
bloß in Beichte ſitzen und predigen nicht auch in ſtetigen wachen

fur die Seelen? Ebr. Xlll, i. Muß nicht ein redlicher Prediger
gleich einen treuen Hirten ſo alle Tage zu der Heerde gehoret
das Verlohrne wieder ſuchen und das Verirrete wiederbringen
und das Verwundete verbinden und das Schwache warten und

C3 was
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was fett und ſtarck iſt behüten? kzech. XXXIV, i6. Soll denn das
Verlohrne ſo lange verlohren ſeyn biß auff deinen Sonnabend?
Das Verirrete in der Irre gehen biß auff deinen Sonna
bend? Das Verwundete unverbunden liegen biß auff deinen
Sonnabend? Das Starcke und Fette nur von dir Hulffe und
Schutz haben auff deinen Sonnabend?

Wie iſt dir? der Huter Jſrael der dich des Sonnabends und
Sonntags behuten kan ſchlaffet denn der in den andern Tagen
der Woche? Jſt ſein Schatten und das Heyl unter ſeinen Flugeln
die andern Tage dir von Jhm abgeſchlagen? oder iſt ſeine Hand
verkurtzet daß Er nur Sonnabends und Sonntags dich bedecken
und ſchutzen konne? Wohin wohin bringet dich die Blind
heit deines Hertzens?

So werden euch denn nun Meine Bruder und Sohne
dieſe Zeilen uberzeugen daß ihr auch in KriegesZeiten von euren
Ampte zu lauffen gantz keine Uhrſach habet und ich wenn ich
anders GOttes ſeiner Gemeine und meines theuren Amptes
nicht vergeſſe das Lauffen auff keine Weiſe zulaſſen kan: Was
wolt ihr lauffen meine Bruder und Sohne? Das ſey ſerne
von mir daß ich euch bey vermuthlichen Trubſahl ſonſt heilige
Zurſichtigkeit zu gebrauchen verbiethen olte: Euer Weib und
Kinder dem vermeinten Elend zu entziehen dieſelben in ſichere
Derter fliehen zu laſſen iſt euch gerne vergonnet: denn es gerei
chet euch zu Linderung eures Schreckens und der Furcht ja freu

diger Ausubung eures Amptes. Dieſe Flucht billiget der Apoſtel
Paulus 1. Cor. VII, 5. 26. Solche Sorge fur die Eurigen iſt loblich
1. Tim.V, g8. Aber Jhr Jhr werdet von GOtt und euren Am
pte an eure Gemeinen gebunden: Eure Juſſe durnen nicht lauf
fen ſonſt heiſſet es von ſelbigen wie von den Funen der Huren:
Jhre Fuſſe lauffen zum Todt hinunter und ihre Augen
erlangen die Holle Prov. V,. Meine Sohne verzaget doch nicht
an GOtt der bey ſeinen treuen Predigern iſt daß Er Sie errette
Jerem. J. i9. Verzaget doch nicht und laſtert nicht euer heiliges
Ampt. Nehmet doch Syrachs Ermahnungen zu Hertzen: Mein

Kind
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Kmd in Wiederwartigkeit ſey getroſt und trotze auff dein
Ampt. Denn wer an ſeinem Ampte verzaget wer will dem
helffen? Und wer will dem bey Ehren erhalten der ſein
Ampt ſelbſt unehrt? syr. J, zu.. Dencket daß wenn Jhr im
lauffen begriffen ſeyd mit feurigen Augen euch der Heyland ſo
die Heerde die Er euch anvertrauet ſo theuer erkauffet hat an
ſehe und zuruffe: Wo kommſt du her? und wo wilt du hin?
kehre wieder um! Gen. XVI, 8. 9.

Ach bewahret eure Juſſe haltet ſie zurucke! Bleibet bleibet
in des HErrn Hauſe ſo ihr ja von Jugend auf auch gewunſchet
euch dazu gewidmet von GOtt einig und allein geflehet daß
Jhr in den Hauſe des HErrn bleiben moget Euer Lebe
lang. Jhr Prieſter bleibet in GOttes Heiligthumb: Jhr Die
ner des HErrn eilet zum Altar weinet doch fur dem HErrn bit
terlich und ſeufffet: HErr ſchone deines Volcks und laß dein
Erbtheil nicht zu ſwanden werden Joel. I,. Bleibet lieget
mit Daniel fur den. )Crrn mit euren Gobet Dan. IR, i9. Ach HErr
hore Ach HErr ſen gnadig. Ach HErr mercke auff und
thue es umo dein Selbſt willen mein GOtt. Betet daß der
HErr ſich mit dem Lande verſohne: Jhre groſſe Sunde Jhnen
vergebe und derſelben nimmermehr gedencke. Eilet zur Eantzel:
Ermahnet eure Zuhorer zur ernſten Buſſe das ein jeglicher ſich
bekehre von ſeinen boſen Wege und vom Frevel ſeiner Han
de. Saget Jhnen unter die Augen dieſes waren nun die Fruchte
ihrer Verſtockung und Unbußfertigkeit: Nun ſehen ſie was die

fr
ies heiſſe den HErrn ſeinen GOTT verlaſſen und Jhn nicht
urchten.Bleibet bleibet und Troſtet ſie mit den Verdienſt und

Furbitte ihres Erloſers der alle Jhre Sunde bezahlet: Um des
HErrn willen werde GOtt das Gebet und Zlehen gewiß er
horen Deut. RR, i7. Troſtet Sie mit der unendlichen Barmher—
tzigkeit GOttes daß die Gute des HErrn noch nicht gar aus
ſey: Seine Barmhertzigkeit habe noch kein Ende ſondern alle
Morgen ſey ſie nen. Laſſet ſie mit euch zum. Errn ſchreyen und

nicht
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nicht auffhoren daß Er das arme und nun ſo viel Jahre her
in Todes-Zugen liegende Land erhalten wolle bey ſeiner
Krafft: Er wolle Jhm Friede ſchaffen: Friede wolle Er Jhm
dennoch dennoch ſchaffen es ſehe auch ſo elende und wiederſin
niſch aus als es wolle. Eſa.XXVII, 5. Laſſet eure Zuhorer und
wenn ihrer auch noch ſo wenig waren zum HErrn ruffen GOtt
ſolle Unſern Allergnadigſten Konig behuten fur allen Ubel
bewahren Seinen Leib und Seele ſeinen Eingang und Aus
gang Er ſolle Jhn erhoren in ſeinen heiligen Himmel und
ſeine rechte Hand ſolle Jhn gewaltiglich helffen. Laſſet ſie zum
HErrn ſchreyen: Daß Er Er der machtige GOtt dem nichts
unmuglich die Hertzen der Konige in hertzlicher Liebe mit
einander verbinde daß Sie als Bruder ſich lieb haben und
des Seegens des HErrn fur Sich und Jhre Lander immer
und ewiglich genieſſen: Daß die Konige der Heerſchaaren
untereinander Freunde werden auch bleiben und die Hauß
Ehre die betrangte Kirche den Raub austheilen moge Plal.
LxVill,tz. Daß Er verwandele dieſe Konige in lauter Engel
derer Lippen denen Unterthanen zu Troſt ſingen mogen: Friede
Friede auff Erden! Daß GOtt verwandele alle Schwerdter
in FriedensPalmen alle Unterthanen in Tauben die Oel
blatter des Friedens im Mund und Hertzen fuhren. Ach ſo
bleibet: Bleibet bey und in GOttes Heiligthum dieſes heiligen
Ampies zu vflegen dieſe Opffer JESU dem ERRN zu brin
gen. Bleibet allhier! Wachet wachet und betet daß Jhr
und euer Kuhorer nicht in HollenAnaſt fallet. Horet GOtt

meine Sohne! Horet mich meine Sohne durch welchen
GDOtt mit euch redet daß euch GOtt wieder hore:

Was wolt ihr lauffen?
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